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ten (vgl 82) 1ermıit scheint M1r eıne unbegründete methodologische Restriktion SCcHC-
ben se1ın, die eiınen großen 'Teıl der sexualphilosophischen Diskussion der etzten
ZWaNnZlg re schlicht ausblendet. Zu denken ware 1er die wissenschattstheoreti-
schen Arbeıiten VO  3 Londa Schiebinger der Helen Longıino. Uni schließlich: Wer VOI-

schlägt e verliebe mich 1n dich“ als Bedeutungskern menschlicher Liebe durch „Ich
verliebe mich anhand deiner“ $der sollte nıcht VErSCSSCH, dafß das, W as uns

der anderen Person einzıgartıg hier und Jetzt den tem rauben scheıint und weıte-
ren Abenteuern einlädt, nıcht apersonale Eigenschaften sınd, sondern das Erscheinen
der Person selbst OnN: landen WIr doch wieder be1 einem metaphysisch unguten Dua-
I1ısmus VO biologischem Wesen einerseıts un der Person andererseıts. Das 1st uch der
springende Punkt der theologischen ede VO der Liebe Gottes, die jeden einzelnen
Menschen unverwechselbar meınt un! leider anscheinen: nıcht mehr ZUr!r Kultur und
Natur der Liebe gehört, weıl inNnan azu 1n diesem 4ANSONSTILEN ausgezeichneten nıchts
inden kann Das verwundert, pragte doch der christliche Glaube 1NSCIC Kultur ın he-
rausragender Weıse bıs 1n die Gegenwart, VO der mıiıt gyuten Gründen behauptet wird,
dafß S1e die menschliıche Emotionalıtät gleich 7zweıtach kodiert. Jenem biblischen Jlau-
ben gilt ber Gott selbst als die Liebe Joh 4, 16) Vielleicht rächt sıch hıer ber auch
NUur die schlichte Tatsache, dafß die Theologie bıs heute versaumt hat, ber das Thema
der Agape iın konkurrenzfähiger We1ise hinauszukommen. FEHIGE

Historische un! Systematische Theologie

XU, LONGFEEI,; Dıie nestorianiısche Stele ın X ı’an. Begegnung VO Christentum und chine-
sischer Kultur (Begegnung; tZ) Bonn: Borengasser 2004 286 5./3 tarbıge Abb.,
ISBN 3-923946-66-X.
In der Niähe der Stadt X ıan (auch S51 :An; trüher: Sıanfu) fand man Anfang des
ts der eine schwarze Stele (2,70 hoch, 1,05 breit, 0,30 tief,

Tonnen schwer) mıit einer chinesischen Inschrift aus der Tang-Zeıt (618—907 Chr.)
Zu dieser eıt wWar dort die Hauptstadt des Kaiserreiches China, Chang’an; 1369 erhielt
diese Stadt Begınn der Seidenstrafße den Namen Xıan Die Inschrift der Stele, VerL-

tafßt VO einem Mönch Jıng Jıng Adam des Großen Qın Tempels, erklärt ın eiınem
dogmatischen eıl den christlichen Glauben, erzählt 1n einem historischen Abschnitt die
Miıssıonierung durch die Kırche des (Ostens die SO Nestorıaner) 1in Chına VO 635
(Ankunft des Mıssıonars Aluopen 1n China) bıs 781 (Jahr der Errichtung der tele) und
endet mıt einem poetischen 'eıl. Auf den Seitenflächen siınd 60 Namen VO Priestern
und Mönchen 1n chinesischer und syrischer Schrift eingraviert, davon acht 1Ur 1n 5Sy-
risch. Dıie Inschrift 1st 1in klassıschem Chinesisch verfaßt, ın einemuStil (23). Heute
1St die Stele 1m Museum Beilin der Stadt X ıan sehen. Dıie Entdeckung der Stele steht
1mM Zusammenhang des Beginns der Jesuiten-Missıon in Chına Anfang des ts
1908 fand 11194  - darüber hinaus in den Felshöhlen VO Dunhuang (westlich VO X ıan
der Seidenstraße) weıtere chinesische Schriften der SOg Nestorıaner; ınsgesamt sınd ‚_

Rer der Inschrift aut der Stele sıeben chinesische Schriften der „Nestorıi1aner“ aus der — o

sten Periode 635 bıs 845 erhalten.
Alle diese Texte übersetzte der Missionswissenschaftler Gerhard Rosenkranz 1Ns

Deutsche (Dıe alteste Christenheıt 1ın Chıiına, Berlin 1938, Aufl allerdings nıcht
dırekt aus dem Chinesischen, sondern aus den damals bereıts vorhandenen englischen
Übersetzungen (von Moule, Saekı). Rosenkranz (1896-1 983) habıilitierte siıch mi1t dieser
Arbeit 1941 1in Heidelberg und wiırkte 1n Tübingen 84 aut dem Lehrstuhl für
Missionswissenschaft und ökumenische Theologıe; galt als „Nestor der deutschen
evangelıschen Missionswissenschatt“ (vgl BBKL 18, 2001, 5—12 RGG S 2004,
632)

Di1e hıer besprechende Arbeit VO  - Longfeı Xu Xu), ıne Dissertation der
Bonner Katholisch-Theologischen Fakultät Hans Waldentels 54 hat den Vorzug,
dafß der Vert. direkt aus dem Chinesischen 1Ns Deutsche übersetzen konnte und offenbar
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ber guLe Kenntnisse des Daoısmus verfügt (Lehrtätigkeit der Uniuversıität Beiing
ZU Dao1jsmus, Dıie Arbeit 1sSt in 1er Kap gegliedert: Das Kap „Hınfüh-
‚.  rung (21—91) intormiert über dıe Stele und die Dıskussion Fundort un! -zeıt), die
Bedeutung der Tang-Dynastie, die Ite Hauptstadt Chang’an, die chinesische Spracheun Denkweise, insbesondere ber über den uddhismus, un: bietet in einem Exkurs
(39—50) ıne Diıskussion der bisher vorgelegten phılosophischen Übersetzungen des Be-
eriffs Dao (Verf. plädiert dafür, den Begriff unübersetzt assen). WDas zweıte Kap (95—
166) 1st der Übersetzung und Erklärung der Inschrift gewıdmet. Im drıtten Kap., dem
umfangreichsten 7-25  9 diskutiert der 'ert. die Übersetzungen für einıge christliche
Hauptbegriffe, namlıch Gott, Jesus, Heiliger Geılst und Dreifaltigkeit, wobei uch die
sonstigen „nestori1anıschen“ Schriften herangezogen werden. eın Ergebnis Zur
UÜbersetzung des christlichen Begrifts Ott habe Inall zunächst den buddhistischen Be-
eriff Fo und den daoistischen Begriff Tıian Zun verwendet, die beide 1Ur eine mechanı-
sche wortwörtliche Entsprechung darstellen und NUur Buddha bzw. die daoıistischen
Gottheiten bezeichnen. Erst die spatere Übersetzung Wuyunan Zhenzhu Eluohe erkläre
Ott als den barmherzıgen Vater. Jesus Christus se1 als Heıilsbringer 1n die chinesische
Kultur vermuiıttelt worden eine geglückte Übersetzung. Der „Heilige Geist“ se1l
nächst mıiıt Lıiang Feng Kühler Wınd) und Jing Feng (Reıiner Wınd), schließlich tretffend
mıiıt Qı wiedergegeben worden. Nıcht geglückt se1l hingegen die Übersetzung für d1e
Dreıitaltigkeit, da sS1e CN miıt der daoistischen un buddhistischen Drei-Körper-Lehre verbunden sel, damıt einem Trıtheismus nahestehe und mifßverstanden werden
könne. Be1 den Gründen für eın „Scheitern“ der nestorianıschen Mıssıon 1n China tührt
Xu ahnlıche Gründe Ww1e bereıts Rosenkranz (6—7) Dıieser hatte als Gründe tür das
schließliche „Versagen“ gENANNEL: Unklarheit der Verkündigung durch Begrıtte, die dem
Buddhismus entlehnt sınd (Verschwei VO Leiden und Tod, Beschönıigen des Lebens
esu), Verstaatlichung un: Verweltlic ung, Unfähigkeıt, eiınen bodenständigen Klerus

schattfen ganz ÜAhnlıch XusDarüber hinaus verwelst Xu noch auf die Isla-
miısıerung in der Heımat der „Nestorıianer“, durch die der Nachschub für die Mıssıon
ehlte, SOWIle auf den Begınn des islamıschen Einflusses gerade uch ın Chang’an. Xu
lehnt sıch mehr Rosenkranz d} als der unbefangene Leser annımmt; schon Ro-
senkranz (6—7) nn als christliche Hauptbegriffe: Gott, Jesus, Heılıger Geıist, Dreie1-
nıgkeıt, Kreuz, Christentum, Heılıge.

Im etzten Kap werden nach kurzen sprachtheoretischen Überlegungen gew1sserma-en der Ertrag un! das Ergebnis zusammengefaßtPEın Glossar (chinesisch,
Transkription, deutsche Übersetzung) —2 und ıne Bibliogra hiej
schließen das Buch ab Das Schwe ewiıcht der Arbeıt liegt für Xu auf Analyse der
Übersetzung theologischer BegrıfONO und der Begegnung christlicher Theologie mıiıt
Buddhismus und DaoLsmus. Hıltreich und instruktiv gerade für den Laien (darunter
Rez.) sınd die Erklärungen der chinesischen Sprache und des Daoısmus (90, 181, 225)
der der 1nweıs auf chinesische Legenden 0—2

Xu beschränkt seine Analyse auf die Texte der ersten Missionsperiode 1m und
Jhdt., die mıt dem FEdıkt des alsers 845 nde ZINg. Dıie zweıte Periode 1mM un! 13
Jhdt behandelt nıcht. Da: diese Zeıt durchaus einNne deutliche Hınterlassenschaft hat,
zeıgte das 5Symposium „Nestor1anısm 1n China“ 1mM Maı 2003 1n Salzburg; der 'Ta-
gungsbd. 1st Jüngst erschienen: JingJ1a0. The Church of the East 1n Chiına anı Central
Asıa, ed Malek 1n connection wıth Hofrichter (Sankt Augustın Xu kündigtedie Tagung 7 Anm. 162) Eıne Folgekonferenz Anfang Jun1 2006 1n Salzburg.Be1i der Erklärung der Inschrift der Stele erwähnt Xu manche Bezüge ZuUur christlichen
Vorlage nıcht: Die dort genannten AD Bücher“ (96) sınd die Schriften des (was Saekı
weıflß und einordnet); „Symbol“ (Anm. 73) steht vermutlıch tür YAZd (mysterio0n, Sakra-
ment) ae übersetzt: „als eın Zeichen“); die ede VO „der Schwangerschaft hne
Ehemann“ (219 Ö.) findet sıch oft 1n der syrischen Liıteratur auc. be1 Westsyrern VOI -

breitet). Molz: (76) bezeichnet vermutlich die Simandren (Saekı ähnliches).
Das sıebenmalıge Gebet 1st wohl e1in 1NnweIls auf das Stundengebet Matutın, Laudes,
Terz, Sext, Non, Vesper, Komplet). Der Autor Dertlef Mülhller ist ırrtümlıch als
we1l utoren gelesen worden Z Anm. 144; 269 Anm. 20) un! 1n der BibliographieDertlef“ eingeordnet
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Die sorgfältige Arbeıt, 1n eiıner für den Vert. schwierigen Fremdsprache geschrieben,
leidet allerdings Unsicherheiten und Mif$verständnıissen iın der Dogmengeschichte
(72—-79), insbesondere be1 der Darstellung der Lehre des Apollinarıs und des Arıanısmus
733 Ungenauigkeıten inden sıch uch be1 der Präsentation der Lehre des Nestorıus
(76); und kommt talschen Deutungen, WEn bei der Analyse theologischer Begriffe
auf Nestorı1us zurückgegriffen wiırd Falsch 1st die Behauptung über die Lossagung
der persischen Kirche VO Patriıarchat Antiochien 1m Jahr 498 (schon Begınn des
ts träte das nıcht ZU) und die Errichtung einer persischen nestorianıschen Landeskir-
che (79) Dıiıe Leib-Seele-Analogie wiırd VO  ; vielen Vaätern der alten Kırche ZUuUr christo-
logischen Erklärung herangezogen, keineswegs VO Nestorıius allein die Deutung
auf Christus und dle 7Zwei-Naturen-Lehre 1n der „Abhandlung über den einen Hım-
mel“ erscheıint mır sehr phantasıevoll

Eın grundsätzlıches Problem dieser Arbeıt lıegt darın, dafß der Verft. die Theologie der
Kirche des (Ostens des un! Jhdts nıcht 1Ur als „Nestorianısmus“ bezeichnet (was
VO heutigen Stand der Forschung her problematisch ıst), sondern auch inhaltliıch mıiıt
der Lehre des Nestorius A4Uus der ersten Hältte des tS arbeitet. Nun ist die (ur-
sprünglich) persische Kırche lange VOT Nestor1us entstanden (ıhrer Tradıtion nach 1m
x hatte als Liturgiesprache syrısch (Nestorı1us chrieb griechisch), und dıe Lehre
des Nestorıus wurde frühestens iın der ersten Hältte des Jhdts dort ekannt:; prägend
ber War (seıt Miıtte des Jhdts.) die Lehre Theodors VO Mopsuestıia. Wenn I]  - die
Begegnung christlicher Theologıe Jer‘ der Kırche des Ostens) mıit dem Buddhismus
und Daoısmus analysıeren will, w1e das Bestreben des Verft. 1St, müuüfte INall die Theo-

1e der Kirche des Ostens 1im und Jhdt kennen. Diese 1st ber bisher NUur 1n e1ın-lo: Spezialuntersuchungen dargestellt worden; das Buch VO  n Wıinkler (UOstsy-
risches Christentum, 2003; dazu hPh 81, 2006, 152-153), das uch nıcht umiassen!| ist,
kannte der Verft. nıcht (vermutlich erschien für ıh: spät) Kenntnisse des Syrischen
sınd 1in der Arbeıt des erft.s nıcht greitbar. Einzelne Beispiele für Bezuge ostsyr1-
schen Theologen: „Erscheinungsbild“ (203, 207-208) 1sSt nıcht blo{fß eın buddhıistischer
Terminus (207; Anm. 87);, sondern uch fest 1n der Theologıe gerade der Kırche des
Ostens verankert. So spricht 1mM Jhdt Narsaı häufig VO Bıld (ın Anlehnung EL W:

Gen 1,26 bzw. Phil 2X vgl 4 9 1669 Man findet das Thema uch e1m Katholikos-
Patriarchen Timotheus E C 35 (vgl SCO der 780—823 regjerte, Iso ELW:

uch den Stand der Theologıe der Kırche des Ostens 1m Jhdt repräsentieren dürtte.
Wiederholt weıst Xu aut den Gegensatz siıchtbar unsiıchtbar 77 192-193, 208) hin,
den Nestorıus zuschreıibt. Dieses Thema Aindet sıch häufig be1 Narsaı, ber uch bei
Tımotheus (ep 41) Es mu{fl keıin Verschweigen der reuzes se1ın, W CI11I1 heißst, Jesus
se1l Haolz ebunden worden in der ostsyrıschen Theologie heißt oft wurde

Holz be estigt qb‘) Fuür eine Analyse der der „Begegnung” christlicher heo-
logie mıiıt dem Buddhısmus und Daoısmus 1ın Chına würde allerdings ıne Kenntnıis VO

utoren Ww1e Narsaı und Timotheus nıcht ausreichen; Man müßte das theologische Pro-
der Kırche des Ostens 1mM un! Jhdt gENAUCI kennen. Es gibt 1n diesem Bereich

noch sehr el tun. HAINTHALER

FEDALTO, GIORGIO, Hierarchia Ecclesiastica Orientalıs (Serıes Epiıscoporum Ecclesia-
ru. Christianarum Orientalium; 3 Supplementum). Padua: Edizioni Messagero
2006 55/ B5 ISBN 88_250-1393-0
Der Autor, emeritierter Protessor für die Geschichte der lateinıschen un!' orijentali-

schen Kırchen der Universıität Padua, hatte schon 1988 wel stattliche Bde dem
gleichen Titel herausgegeben als Neubearbeıtung des monumentalen Werkes des fran-
zösıschen Domiuinikaners Michel Le Quien „Orıens christianus“, Parıs 1740 reı Bde.)
Dargestellt sınd darın dıe Strukturen (Dıözesen) un! Amtstrager aller christlichen Kır-
chen, angefangen VO  - den genannten Nestorı1anern (vorephesinischen Kirchen) über
die genannten Monophysiten/Miaphysiten (vorchalkedonische Kirchen) bıs den
Orthodoxen un! ıhren Sonderformationen (russısche Auslandskirche, Altkalendarıer,
Altgläubige) sSOwl1e den mıit Rom unıerten Ostkirchen. Be1 der Schwierigkeıt, auf diesem
weıten Feld flächendeckend zuverlässıge Intormatiıonen sammeln, konnte nıcht
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